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lungen des Vereins zur Beförderung - des Gewerbfleisses“ ist nachstehende Zu¬

sammenstellung über die Druckfestigkeit einiger der wichtigsten vorstehend auf¬

geführten Steinarten entnommen .

Name des Cr e s t e i n s . Druck jn -o

□®” in Kgl ".
Name des Gesteins . Druck pro

□ “ in ICgr .

Granit : Sandstein :

schwedischer und märkischer . 730 - 1517 Postelwitzcr . 240 - 298

schlesischer . 6 (50 — 1320 rotlier Nebraer . 160

sächsischer . (510 - 1190 heller do . 360

Syenit (vom Fichtelgebirge ) . . 1000 - 1200 Seeberger . ■ . 270 - 360

Rackwitzer . 200 — 300

Deutmannsdorfer . 280

Dolomit ( aus Braunschweig ) . . 295 Gr . Warthaucr . 195 - 240

Rogenstein aus Bernburg . . . . 660 Oberkirchner . 330 - 400

Tuffstein aus dem Brohlthale . 57 - 116

Marmor (schlesischer ) . 450 - 600 Bane royal de St . Yaast . . . . 61

b ) Backsteine und Terrakotten .

Der Mangel an natürlichen Bausteinen in der Mark Brandenburg musste

schon frühzeitig - auf die in der Ziegelerde gegebene Aushilfe hinweisen . Die

darauf beruhende neue Bautechnik wurde zuerst durch die von Albrecht dem Bären

zwischen 1150 und 1160 in der Altmark und dem Havellande angesiedelten nieder¬

ländischen Kolonien ciugeführt und bald darauf allgemein zum Bau der Klöster

und Städte in jenen Gebieten angewendet , ln Berlin und dessen nächster Um¬

gebung blieb indessen der Granitbau noch bis in die Mitte des 13 . Jahrhunderts

in Ucbung und die im Jahre 1271 begonnene Klosterkirche der Franziskaner ist

das älteste nachweisbare Beispiel des Backsteinbaus , der darauf schnell und all¬

gemein Eingang gefunden hat und ( neben dem Holzbau für Privatgebäude ) das

ganze Mittelalter hindurch herrschend blieb . Mit dem Eintritt der Eenaissance -

Periode wurde der Backstein zwar nicht vom Sandstein verdrängt — denn dazu

war das Land zu arm — aber er verlor seine Bedeutung für die Architektur ,

indem er mit Kalkputz überzogen und in die dem Werkstein ungehörigen Bau¬

formen der Renaissance eingereiht wurde .

Zu neuer Geltung gelangte der Backstein zuerst wieder durch Schinkel , der

nicht nur in künstlerischer , sondern auch in technischer Hinsicht durch die grosse

Sorgfalt , mit der er die Fabrikation des Materials zu seinen Bauten selbst über¬

wachte , als der Begründer des modernen Backsteinbaus angesehen werden muss .

Da die Beschränktheit der Mittel ihm selbst bei seinen höchsten Prachtwerken

den ausschliesslichen Bau in Werkstein nicht gestattete , suchte er Ersatz in dem

von Alters her in der Mark einheimisch gewesenen Backsteinbau und schuf als erstes

grösseres Beispiel desselben in den Jahren 1825 — 28 die Werder ’sche Kirche . Zu

diesem Gebäude wurden die noch wenig sauberen , aber wie die Erfahrung eines

halben Jahrhunderts gelehrt hat , wetterbeständigen Verblendziegel , sowie die ein¬

facheren Formsteine aus der ( damals Kngl . ) Ziegelei bei Joachimsthal bezogen ,
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wogegen alle reicheren Ornamente und grösseren Baustücke , namentlich aber die

Bildwerke in der damaligen Feilner ’schen Ofenfabrik gefertigt wurden . Sie hat

diese ungewohnte Aufgabe aufs Beste gelöst , wie namentlich die Figur des Erz¬

engels Michael über dem Hauptportal beweist , deren Körper von 2 , 50 ra Höhe nur

aus drei Stücken hergestellt ist . Dieser Erstlingsarbeit folgte neben den einfachen

Bauten des Packhofs , einigen kleinen Kirchen , der Kaserne des Lehrbataillons ,

jetzt Militärarrests in der Lindenstrasse ( siehe Th . T . S . 242 ) und dem zierlichen

Feilner ’schen Wohnhause , vor Allem das Gebäude der damaligen allgemeinen Bau¬

schule , in welchem die Ziegeltechnik sofort auf eine noch heute kaum itbertroffene

Höhe gebracht wurde . Die Verblend - und einfacheren Formsteinc wurden auf

einer jetzt verschwundenen Ziegelei bei König - Wusterhausen gefertigt , wozu das

Material aus dortiger und eigens dorthin geschaffter Kathenower Ziegelerde mit

höchster Sorgfalt gemischt und zubereitet wurde . Die grösseren Formstücke und

die Figuren - Reliefs wurden aus derselben Masse vom Töpfermeister Gormann

gebrannt . —

Leider fanden diese Bauten zunächst 'wenig Nachfolge und es vergingen Jahr¬

zehnte , bis Werke entstanden , welche sich mit der Bauschule auch nur ciniger -

massen hätten messen können . Die daran geschulten Fabriken , denen im Jahre

1836 noch die von March in Charlottenburg hinzutrat , mussten sich begnügen ,

für bessere Putzbauten als Surrogate für Sandstein , Ornamente und Statuen zu

liefern , welche nicht anders wie Gipsstuck oder Zink behandelt und angestrichen

wurden . So sind namentlich die Repräsentanten der 4 Watfon am Kriegministerium

und zahlreiches Andere am Palais des Königs , dem Neuen Museum und der

Schlosskuppel Meisterstücke der March ’schen Terrakottafabrik .

Doch fand mit der regeren Bauthätigkeit Friedrich Wilhelms IV . in den 40er

Jahren auch der Backsteinbau wieder Eingang , wenn auch zunächst nur bei öffent¬

lichen Gebäuden von bescheidener Ausstattung . Sännntliche Kirchenbauten , einige

Kasernen und das Krankenhaus Bethanien , später eine grössere Zahl von städti¬

schen Schulgebäuden bezeichnen diese Zeit . Von Privatbauten verdient nur das

Komptoirgebäude der Borsig ’schen Fabrik vor dem Oranienburger Thor ( von

Strack ) Erwähnung , dessen hochelegante künstlerische Durchführung den Ueber -

gang zur neuesten Periode bildet .

Diese datirt von der Einführung feinerer hohler Verblendsteine aus zum Theil

weit entlegenen Fabriken , worunter besonders die von Augustin in Lauban zu

nennen ist . Das Rathhaus und das chemische Laboratorium in der Georgenstrasse

sind die ersten Bauten aus dieser Fabrik , denen sich rasch eine grössere Anzahl

von öffentlichen Gebäuden anschloss . Von nun ab und namentlich seit Einführung

hellfarbiger Verblendsteine fand der Backstein auch bei eleganteren Privatbauten

Eingang , worunter das Marclfsche Wohnhaus in Charlottenburg und das von

Friedenthal in der Lennestrasse , letzteres mit farbigen Glasuren Erwähnung ver¬

dienen . Zumeist aber begnügte man sich liier mit Herstellung der glatten Flächen in

Backstein , während die Architektur in Sandstein ausgeführt wurde — eine Technik ,

die auch bei öffentlichen Gebäuden vielfach zur Anwendung gekommen ist . Neben

einigen kleineren Wohnhäusern ist das sogen . „ Rothe Schloss“ am Schlossplatz ,

die Preussische Boden - Kreditbank hinter der katholischen Kirche und als hervor¬

ragendstes Beispiel das neue Bankgebäude zu nennen . Dass bei Gebäuden dieser

Stilrichtung nicht selten , und selbst bei öffentlichen ( Geneialstabgebäude ) der
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Sandstein der architektonischen Gliederungen im Widerspruch mit jeder gesunden

Bautechnik durch Kalk - oder Zementputz ersetzt worden ist , muss hier bedauernd

erwähnt werden . —

Seit den letzten Jahren , namentlich , seit dem französischen Kriege hat es den

Anschein , als wollte hei allen Staat - und den besseren Privatbauten der Werk¬

stein den Backstein verdrängen , gleichsam als schämte sich die Kaiserstadt ihrer

ärmlichen Herkunft . Wenn dies auch in lein architektonischer Hinsicht und als

ein Zeichen gesteigerten Wohlstandes freudig begrübst werden müsste , so wäre

es doch zu beklagen , wenn dadurch der Backstein zum Proletarier herabgedrückt ,

und die Ziegeltechnik , auf welche die Mark Brandenburg von der Natur hin¬

gewiesen ist , in ihrer jetzt so glänzenden Entwickelung gehemmt werden sollte . —

Freilich ist Berlin auch in dieser Beziehung keineswegs günstig gestellt ; denn

die Ziegelerde , wenngleich in grosser Menge vorhanden , findet sich fast nirgends

in der Nähe der Stadt , und nirgends von der Natur so unmittelbar verwendbar

geliefert , wie z . ß . in Wien , London und anderen Orten . Vielmehr ist sie überall

mit einer Sandschicht bedeckt , die gerade an den bedeutendsten Arbeitstellen

10 — 12 ra und darüber erreicht . An einigen Hauptfundorten muss sie sogar unter

Wasser in mühsamer und kostspieliger Weise gewonnen werden . Auch unter

Torf wird stellenweise Ziegelerde ausgebeutet . —

Abgesehen von wenigem , ganz untergeordneten Material müssen die Ziegel

aus ziemlicher Entfernung nach Berlin geschafft werden , doch wird ihr Transport

durch Havel und Spree mit ihren zahlreichen Nebenseen und die zur Verbindung

derselben mit der Elbe und Oder angelegten Kanäle wesentlich erleichtert , und

man kann sagen , dass hierdurch allein der Stadt Berlin ihr Emporkommen möglich

gewesen ist . Die Eisenbahnen schaffen nur einen verschwindend kleinen Theil

des Materials heran und beschränken sich meist auf die besseren Sorten , welche

einen kostspieligeren Transport vertragen können . Nur in den Zeiten der höchsten

Bautbätigkeit , wo die näher und am Wasser belegenen Ziegeleien den Bedarf

nicht decken können , wie in den Jahren 1872 — 74 , sind die Eisenbahnen auch zur

Heranschaffung der gewöhnlichen Steine aus grosser Entfernung benutzt worden .

Glücklicherweise kommen an vielen zugleich am Wasser belegenen Punkten Erden

von solcher Beschaffenheit vor , dass sie ohne weitere Zubereitung und mit leichter

Mühe zu Ziegeln von massiger Güte verarbeitet werden können und diesem Um¬

stande ist es hauptsächlich zu verdanken , dass die gewöhnlichen Hintennauerung¬

steine in Berlin billig sind , rvogegen allerdings feinere Verblendsteine mit den

höchsten Preisen bezahlt werden . —

Wenn man von den feuerfesten Erden und der Braunkohlenformation der

Mark , der Lausitz und der Provinz Sachsen absieht , welche erst seit wenigen

Jahren den Berliner Bauten zu Gute kommen , so ist nirgends in nennenswerthen

Lagern der fette plastische , eigentliche Töpferthon vorhanden ; nur die Bathenower

Erde kommt ihm nahe . Nach der Qualität der Erde lassen sich sämmtliche für

Berlin arbeitende Ziegeleien in drei grössere Gruppen zusammenfassen .

1 . Die erste Gruppe umfasst die Ziegeleien , welche die sogenannten Rathe -

nower Steine liefern im untern Inundationsgebiet der Havel und der anstossenden

Elbniederung , woselbst der Thon nur in schwächeren , kaum l m dicken Lagern

und Nestern vorkommt , aber bereits soweit aufgebraucht ist , dass er bei Rathenow

selbst fast nicht mehr vorhanden ist und nur aus entfernteren Ablagerungen oder
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voll der Elbe zur Verarbeitung dorthin verfrachtet wird . Dieser Thon , meist

Wiesenthon von gelblich erdiger Farbe , ist fett und plastisch , eisenhaltig und

stark mit schwarzfärbenden Knoten von Eisenoxydhydrat versetzt , deren Vor¬

kommen für diese Erde charakteristisch ist ; sie enthält ca . 63° / 0 Thonsubstanz

und keinerlei schädliche Beimischungen , wird nur durch Auswintern und im Thon¬

schneider bearbeitet , meist noch mit der Hand geformt , und in Oefen alter Kon¬

struktion gebrannt ; sie reisst leicht und verlangt daher vollständig verschliessbare

Trockenöfen . Diese Erde g -iebt schon bei Schwachbrand einen festen , wenn auch

nicht wetterbeständigen Stein von hellrother im ? Gelbe fallender Farbe , färbt sich

bei stärkerem Brande ziegelroth bis braun und bei Klinkerbrand schliesslich violett .

Für das alte Berlin lieferte sie das wichtigste Material für Rohbauten ( Kloster¬

kirche , Marienkirche etc . ) , welches bis in die neueste Zeit für stark belastete

Konstruktionen fast ausschliesslich verwendet wurde , jetzt aber mehr und mehr

durch Klinker aus anderen Erden ersetzt wird ; sie liefert dagegen fast ausnalimlos

noch die Dachsteine für Berlin und Umgegend . — Stark eisenhaltige rothfärbendo

Erden ( meistens sandige Lehme ) , welche in der Nähe des Plauenschen Kanals

und an andern Orten gefunden werden , liefern einen ähnlichen Stein , den sogen ,

wilden Rathenower , wie denn überhaupt im gewöhnlichen Sprachgebrauch nicht

selten jeder roth aussehende einigermaassen tragfähige und wetterbeständige Ziegel

„ Rathenower“ genannt wird .

2 Das weitaus grösste Quantum von Ziegeln — vielleicht 80 % — liefern

die Ziegeleien , welche meist graubläulich gefärbte , kalkhaltige und in sehr ver¬

schiedenen Mischungsverhältnissen auftretende Erden verarbeiten . Letztere haben

den Vorzug , dass sie wegen ihres bedeutenden Gehalts an fein vertlieiltem kohlen¬

sauren Kalk und feinem Sande meist wenig Neigung für Trockenrisse zeigen ;

sie sind fast durchweg in stärkeren Bänken abgelagert und frei von schädlichen

Beimischungen , erfordern keine besonders hohen Temperaturen beim Brennen und

vereinfachen dadurch die Fabrikation , so dass sie die billigsten Steine liefern ,

welche bei Schwachbrand erdig röthlich erscheinen , bei Mittelbrand weisse , bei

Hartbrand gelbe , dann orange und endlich als Klinker grüne Farbe annehmen .

Wo diese Erde unrein auftritt und geschlämmt werden muss , wird sie meist zu

feineren Steinen verarbeitet , wie zu den fälschlich sogen , gelben Klinkern ( Birken¬

werder , Ilegermtihle etc ) , welche keineswegs gesintert , sondern nur llartbrand

sind , aber einen hohen Grad von Druckfestigkeit haben , letzteres gilt in höchstem

Maasse von dem grünen wirklichen Klinker . Die Hauptfund - und Fabrikation¬

stätten dieser Arten von Ziegelerde sind : auf beiden Seiten der unteren Havel

von Potsdam bis Brandenburg , Pätzow , Glindow , Werder , Ketzin , Lelmin ; die

Gegend an der oberen Spree , der Dahme und Notte , von Köpenick bis Storkow

mit den Ziegeleien von Mittenwalde , Zossen am Kienitz - und Riidersdorfer Sec

mit llerzfelde ; an der obern Havel mit dem Havelländischen Kanal , Hermsdorf ,

Birkenwerder , Oranienburg . Cremmen ; am Finow - Kanal uud Werbellin - See : Schöp -

furtli , Hegermühle , Joachimsthal , Neustadt - Eberswalde , llolienfinow , Freienwalde

a . 0 . , Hohensaathen . Innerhalb dieses grossen , Berlin von allen Seiten umgebenden

Rayons , bilden die nach Hunderten zählenden Ziegeleien , je nach der Beschaffen¬

heit ihrer Ziegelerde , kleinere Gruppen , welche die verschiedenartigsten Ziegel

liefern , vom ordinärsten lliutermauerungstein bis zum festesten Klinker uud zu

guten Verblendsteinen .
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Zu dieser Gruppe gehören auch die Thonlager von Veiten hei Oranienburg ,

obwohl dieselben weniger zu Ziegelsteinen als zu Ofenkacheln verarbeitet werden ,

wozu die Erde , welche in geschlämmtem Zustande etwa 25 ° / 0 kohlensauren Kalk

enthält , wegen ihrer Fähigkeit , eine rein weisse Glasur frei von Haarrissen an¬

zunehmen und zu konserviren , vorzüglich geeignet ist .

Nahe verwandt ist dieser Gruppe die Ziegelerde , welche sich hei Belliucken

an der Oder findet ; diese Erde behält auch bei den stärksten Hitzegraden ihre

weiss - röthliche Farbe bei und liefert ein zu Wasser - wie zu Hochbauten gleich

dauerhaftes Material , wie in Berlin namentlich die Packhofgebäude hinter dem

Neuen Museum zeigen . Innerhalb der zweiten Gruppe , namentlich in der nächsten

Nähe von Berlin finden sich ferner einige sehr sandige Lehmlager ( bis zu 80° / 0

Sand auf 20 ° / 0 Thonsubstanz ) der nordischen Diluvialschichten , welche nur wenig

brauchbares , oft kaum transportfähiges Material liefern , aus welehem in den Jahren

1732 — 34 ein Tlieil der früheren Stadtmauer erbaut worden ist . Nach einem

erfolglosen Versuch einer Aktiengesellschaft in den Jahren 1857 — 58 hat neuer¬

dings der Deutsch - Holländische Bauverein auf demselben Terrain die Fabrikation

wieder aufgenommen und unter Anwendung von Maschinen zur Bearbeitung der

Erde und zum Mischen derselben mit fettem aus Freienwalde herbeigeholteu Thon

in Hofmann ’schen Ringöfen einigermaassen brauchbare Steine erzielt . Auch auf

anderen Punkten haben in der Zeit des höchsten Bedarfs kleinere Gesellschaften

und Private diese Erde zu verwenden gesucht , aber ohne befriedigendes Resultat .

3 . Die dritte Gruppe der für Berlin arbeitenden Ziegeleien stützt sich auf

das edelste Material , die feuerfesten Thoue der Braunkohlenformation im Süden

und Südosten , und zwar durchweg in grösserer Entfernung von Berlin und nicht an

Wasserstrasseu belegen . Am weitesten nach Westen finden sich die bedeutenden

Thonlager der Gegend von Bittcrfeld au der Anhaitischen Eisenbahn , woselbst die

Greppiner Werke ( vormals Stange ) mit ihren schönen dunkelgelben Verblendsteinen

und Terrakotten die eigentlichen Begründer dieser Industrie sind . Daran schliessen

sich zunächst verschiedene bis jetzt noch nicht gehörig ausgebcutete Lager und

weiter nach Osten die mächtigen Thonlager des Lausitzer Braunkohlengebiets an

der Görlitzer und deren Nachbarbahnen , und weiter südlich bis nach Schlesien

hinein , woselbst vor allen die grossen Thonlager in der Nähe von Lauban zu

nennen sind . Es gehören dieser Gruppe noch die Ziegeleien bei Fürstenwalde

und Frankfurt a . 0 . an , welche die mageren , oft nur wenige Prozent wirklichen

Thons enthaltenden Ziegelerden venvertheu , aber bei sorgfältiger Bearbeitung und

starkem Feuer doch noch einen als Hintermauerungsstein , allenfalls auch als Ver¬

blender oder Klinker zu verwendenden Ziegel liefern . Endlich sind dieser Gruppe

auch noch die Tschauscliwitzer Werke ( in der Gegend von Neisse ) zuzuzählen ,

welche wegen der grossen Transportkosten nur die feinsten Verblendsteine und

Terrakotten nach Berlin liefern können .

Die Produktionfähigkeit dieser Ziegeleien ist eine sehr verschiedene , aber

wenn auch keine einzige darunter etwa mit den grossen Aktienziegeleien Wiens

konkurriren kann , doch in ihrer Gesammtheit jedenfalls eine sehr bedeutende .

Leider fehlt es an allen Anhaltepunkten für eine richtige Schätzung derselben ,

und eine soche ist um so schwieriger , als der Bestand der Ziegeleien und die

Zahl der Oefen auf denselben in beständiger Zunahme begriffen ist . Auch Uber

die Einfuhr und den Verb rauch von Ziegeln in Berlin liegen keine direkten An -
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gaben vor , da eine Steuer auf Ziegelsteine oder Baumaterialien überhaupt , wie

sie an anderen Orten besteht , hier gänzlich unbekannt ist . Nur die Nachweise

des Hauptsteueramtes über die für Scliiffrachten erhobenen Zölle geben einige Aus¬

kunft darüber ; danach sind in der Zeit vom 1 . April bis 31 . Dezember 1873 an

Mauersteinen , Dachsteinen , Drainröhren und Chamottesteinen in Berlin zu Wasser

eingegangen :

von unterhalb . 18 . 301714 Zentner ,

von oberhalb . 4 . 326844 „

in Summa 22 . 628558 Zentner .

Für das erste Vierteljahr fehlen die Nachweise , man kann aber annehmen ,

dass die Einfuhr wenig geringer gewesen sein wird , als in der übrigen Zeit und

danach die Jahreseinfuhr zu Wasser auf rot . 30 . 000000 Zntr . schätzen . Die Zufuhr

auf der Eisenbahn kann für das gedachte Jahr wegen der ganz ungewöhnlichen

Bauthätigkeit und der dadurch gesteigerten Preise zu ca . 10 ° / 0 des vorigen an¬

genommen werden , woraus sich eine Gesammteinfuhr von 33 . 000000 Zntr . ergäbe .

Nimmt man das Durchschnittgewicht des Mauersteins mit Rücksicht darauf , dass

die Haupt - Fabrikationstätten an der Havel meistens etwas kleines Format liefern ,

zu 3 k an , so berechnet sich aus obigem Gewicht ein Verbrauch von 550 Millionen

Stück Ziegelsteine für das Jahr 1873 . Aus den zuerst angeführten Zahlen ergiebt

sich zugleich , dass die unterhalb Berlins belegenen Ziegeleien etwa viermal so viel

Steine liefern , als die oberhalb belegenen .

Die Preise der Ziegelsteine , welche in früheren Jahren einigermaassen in

gleicher Höhe sich bewegten , haben in der letzten Zeit ganz ausserordentliche

Schwankungen erfahren ; indessen ist trotz der wesentlich gestiegenen Arbeitlöhne

und Brenumaterialpreise eine dauernde Preissteigerung von Bedeutung nicht ein¬

getreten , was man der allgemeinen Einführung des Hoffmann ' schen Ringofens und

des Maschinenbetriebes verdankt . Den niedrigsten Stand haben die Ziegelpreise

in den Jahren 1848 — 49 , 1864 und 1870 , den höchsten in den Jahren 1863 und

1873 ( Frühjahr ) erreicht . Seitdem sind in solchen Mengen neue Ziegeleien ent¬

standen , dass es bei gleichzeitig etwas verminderter Bauthätigkeit jetzt fast den

Anschein hat , als würden die Preise , wenn auch nur vorübergehend , auf diejenigen

der früheren Zeiten herabgehen . Nachstehende Tabelle lässt diese Preisbewegung

in ihren Hauptzügen erkennen .

Zeit
Preis

Hintermauerungs -
Steine

in Mark pro

Ratlicnowcr
Steine

Mille

Verblend -
Steine

1840 — 1860 im Durchsshnitt . 30 42
1848 - 1849 . 24 36
1863 . 42 60
1864 . 20 30
1870 . 24 - 27 45 - 48
1873 im Frühjahr . . 60 - 70 80 - 84 90 - 110
1873 im Herbst . 36 - 45 55 - 70 75 - 90
1874 . 34 - 42 50 - 60 60 - 75
1875 . 34 - 42 42 50 55 - 70



A . Pio Hiuimaternilien .

Das Normalformat der hierorts verbrauchten Steine , hinter dem jedoch die

geringeren Sorten gewöhnlich und namentlich in Zeiten gesteigerter Nachfrage

etwas Zurückbleiben , betrug früher 10 " , 4 5 / f)" und 2 l V ' rheinländisch und ist seit

Einführung des neuen Maassystems auf 25 , 12 und 6 , 5 z ,n festgesetzt , wobei Länge

und Breite etwas vermindert , die Dicke etwas vergrössert ist , so dass der kubische

Inhalt nahezu derselbe geblieben ist . — Unter den in der Tabelle aufgeführten

Verblendsteinen sind gelbe Birkenwerder oder mit ihnen gleichwerthige rothe Voll¬

steine verstanden . Geringere Sorten , die aber meist nicht besonders wetterbeständig

sind , stellen sich natürlich billiger , wogegen die Preise für feinere Verblendsteine ,

welche stets als Lochsteine hergestellt werden , ausserordentlich verschieden sind und

namentlich bei feineren und durch künstliche Mischung der Thone zu erzielenden

Farben eine Höhe von 150 — 200 Mk . für ganze Steine erreichen . Ermässigt

werden die Kosten derselben aber wesentlich dadurch , dass im Mauerwerk statt

der ganzen Binder nur Viertelsteine verwendet werden , deren Preis etwas über

' / , — 1/ 2 des Preises der ganzen Steine beträgt . Auch statt der ganzen Läufer

werden , weil es manchen Fabriken schwer fallt , dieselben in ganz tadelloser Form

und vollkommen gleichmässiger Färbung herzustellen , vielfach halbe Steine ver¬

wendet , so dass die Mauerfläche lauter Köpfe zeigt .

Unter den zahlreichen Ziegeleien , die oben in der ersten und zweiten Gruppe

erwähnt sind , ist stets nur eine sehr geringe Zahl gewesen , welche überhaupt

Verblendsteinc gefertigt hat , und es hat lange gedauert , bis die Fabrikation der¬

selben sich einigermaassen mit den Leistungen der mit auswärtigen Thonen

arbeitenden Fabriken für grössere Terrakotten von Feilner , Gormann und March

messen konnte . Abgesehen von der Bauakademie wurden zu Schinkel ’s Zeit ,

wie oben angegeben , nur ganz gewöhnliche aber wetterbeständige Ziegel zum

Rohbau verwendet . Erst die von Wer nicke begründete Ziegelei zu Hermsdorf

fing an , ein etwas besseres Material und Fonnsteine zunächst von einfacherer Art

herzustellen , welche längere Zeit in der Ziegelarchitektur Berlins geradezu herr¬

schend blieben . Alle Kirchen seit Schinkel bis auf die neuere Zeit , d . h . einschliesslich

der Thomaskirche und mit alleiniger Ausnahme der Matthäuskircke , sind aus diesem

Material hergestellt , welches eine blassrothe , ziemlich gleichmässige Farbe hat ,

aber , wie sich allmälicli zeigt , nicht absolut wetterbeständig ist . Bei den jüngeren

Kirchen hat jene Fabrik später auch reichere Ornamente und grössere Form¬

stücke geliefert , während die Figuren oder besonders schwierige Stücke nach

dem Eingehen der Fabriken von Feilner und Gormann ausschliesslich von March

in Charlottenburg bezogen wurden . Der eleganteste Bau in diesem Stein ist das

Komptoirgebäude der Borsig ’schen Fabrik am ehemaligen Oranienburger Thore .

Später hat die Ziegelei unter einem anderen Besitzer hohle Verblendsteine von

etwas lebhafterer Farbe und in grösserer Sauberkeit geliefert , welche vielfache

Anwendung gefunden haben , so namentlich zu einer grossen Anzahl städtischer

Schulen und zur Innenarchitektur des Rathhauses . Im Jahre 1872 ist die Ziegelei

in den Besitz einer Aktiengesellschaft übergegangen , welche den Schwerpunkt

ihrer Thätigkeit auf die Fabrikation von Zement gelegt hat , da die Ziegel der¬

selben mit einer Anzahl neu entstandener Fabriken in Bezug auf Eleganz nicht

mehr konkurriren können .

Ungefahr aus derselben Zeit stammen die Ziegeleien bei Birkenwerder an

der Havel , welche einen gelben , festen und wetterbeständigen Stein liefern , der
17Th . II .
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tlieils als Klinker ( wenn auch nickt im eigentlichen Sinne ) , tlieils als Verblender

auch heute noch selbst zu besseren Bauten vielfach verwendet wird . Aus diesem

Material sind die Krankenanstalt Bethanien und die Ulanenkaserne zu Moabit

erbaut . Ausserdem ist es vielfach zu Fabrikgebäuden und in besonderer Güte am

( leneralstabgebäude verwendet .

Ein ähnliches Material liefern in neuerer Zeit die Ziegeleien von Heger -

miilile , wenngleich dasselbe von etwas hellerer Farbe und , nach dem Aussehen

der daraus erbauten Zionkirche zu urtlieilen , weniger wetterbeständig ist .

An dem unteren Tlieile des Finowkanals bis zur Oder befinden sich ver¬

schiedene Ziegeleien , welche Verblendsteine von rother Farbe liefern . Unter den¬

selben verdient namentlich die von v . Bethmann - Hollweg in Niederfinow ,

welche hohle Verblend - und Formsteine mit gutem Erfolge im Ringofen brennt ,

sowie die von Kuhnheim & Comp , in Falkenberg Erwähnung .

Ein ähnliches Material , jedoch leider von sehr wechselnder ( fiite , liefert die

Ziegelei yon Klau zu Zernsdorf an der Dahme .

Auch hei Rathenow sind in neuerer Zeit aus geschlämmtem Thon feinere

Verblendsteine ( meist Hohlsteine ) von dunkelrother Farbe und grosser Festigkeit

fabrizirt worden .

Weit übertroffen werden die Fabrikate dieser Ziegeleien von denen der dritten

Gruppe , unter denen als die ältesten die von Augustin zu Lauban , sowie die

von Stange zu Greppin bei Bitterfeld zu nennen sind , beide jetzt im Besitz

von Aktiengesellschaften , erstere aber noch unter Leitung ihres Begründers Augustin

stehend . Dieselbe fertigte anfangs fast ausschliesslich Verblender und Terrakotten

in lebhaft rother Farbe , wie sie unter Anderem am Rathhause , dem chemischen

Laboratorium und der Münze verwendet sind ; nur ausnakmweise lieferte sie zum

Empfangsgebäude der Ostbalm im Verein mit Baumann in Lindow helle , fast

weisse Steine von ausserordentlicher Feinheit , die aber in der mit Kohlenstaub

geschwängerten Atmosphäre Berlins ihre reine Farbe nicht lange bewahren konnten .

Die Greppiner Fabrik dagegen lieferte von Anfang an Material von dunkelgelber

Farbe , mitunter etwas ins Rötliliche fallend , wie am Kopfbau des Empfangs¬

gebäudes der Potsdamer Bahn , oder von etwas mehr brauner Farbe , wie an der Uni¬

versitätbibliothek , in neuester Zeit aber ausschliesslich lebhaft dunkelgelb , wie an

der Flora und dem Askanischen Gymnasium . Konnte man diesen ausgezeichneten

Materialien noch einen Vorwurf machen , so war es der , dass die Farben , nament¬

lich des Laubaner Roth , etwas zu brennend waren , und sich deshalb nicht gut

zu einer Verwendung neben Sandstein eignen wollten . Man wünschte mildere

Töne zu sehen . Dies veranlasste Augustin , unterstützt von einer reichen Auswahl

verschiedener Thonsorten , zunächst Verblendsteine und Terrakotten in einem

stumpferen Gelb bis zu Chamois , ferner solche in stumpfrother und in sogenannter

Lederfarbe — worunter eine grosse Anzahl von Schattiruugen zwischen Chamois

und Braun verstanden werden — herzustellen , und es ist ein besonderer Vorzug

der Fabrik , dass sie im Stande ist , alle diese Farben mit grosser Sicherheit gleich -

mässig anzufertigen . Eine Auswahl derselben bieten die Gebäude des Kassen¬

vereins , der Jaehmaun ’schen Hypothekenbank , das Krankenhaus im Friedrichshain

und ( vielleicht am schönsten ) der noch in der Ausführung begriffene Bau des

physiologischen Instituts in der Dorotheenstrasse .

Der Laubaner Fabrik benachbart liegt die von Hersei zu Ullersdorf bei
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Naumburg a . Queis « , welche hei geringerem Umfange des Betriebs ein ähnliches

Material , jedoch nur in hellrother bis Lederfarbe liefert , welches unter Anderem

an der Sophienschule in der Weinmeisterstrasse und Lei dem noch im Bau be¬

griffenen Leibniz - Gymnasium am Mariannenplatze angewendet ist .

Die Schlesische Thonwaarcnfabrik ( vorm . Friedenthal ) zu Tsehausch -

witz bei Neisse bemüht sich , ein ähnliches Material zu liefern , wie Augustin , was

ihr namentlich am Gebäude der Reichbank , sowie am Fricdenthal ’schen Hause in

der Lennestrasse in vorzüglicher Weise gelungen ist . Audi Terrakotten mit Glasuren

hat diese Fabrik geliefert , unter Anderem vollständig glasirte in Majolikamanier

zum letztgenannten Bau .

Zu den erwähnten Fabriken ist in den letzten Jahren eine ganze Anzahl

neuer getreten , die sich jedoch grossentheils noch im Stadium des Fntstehens oder

wenigstens der Versuche befinden , oder auch die aus ihrer Gründung herstam¬

menden finanziellen Schwierigkeiten noch nicht überwunden haben . Es ist in¬

dessen zu hoffen , dass dieselben allmälich vollkommen leistungsfähig und zur Für -

derung des Backsteinbaus beitragen werden . Es gilt dies namentlich von den auf

grossen Betrieb angelegten Siegersdorfer und Hansdorfer Werken ( Nieder¬

schlesien ) . Die Ziegelei von Bienwald & Kother in Liegnitz liefert bereits

ein preiswürdiges Material ( auch einfachere Formsteine ) in rother Farbe , wogegen

in der Nähe von Bitterfeld einige vorläufig noch kleinere Ziegeleien entstanden

sind , auf welchen ein dem Greppincr ähnlicher Stein gefertigt wird .

Tn Bezug auf die schon mehrfach erwähnte Fabrik von March in Cliar -

lottenburg ist noch zu sagen , dass dieselbe ihre Rohmaterialien je nach Bedarf

aus den verschiedensten Lagern , z . Th . von weit her bezieht und nach sorgfältigster

Bearbeitung künstlich mischt , so dass sie im Stande ist , jede geforderte Farbe

herzustellen . Verblendziegel fertigt diese Fabrik nur auf besondere Bestellung

und von der feinsten Qualität ( z . B . für das March ’sche Ilaus in Oharlottenburg

und für die Passage ) , da sie nicht im Stande ist , bei geringeren Qualitäten mit

anderen Fabriken im Preise zu konkurriren , wohl aber bei feineren Terrakotten

und grösseren Kunstgegenständen , worin sie bis jetzt , ebenso wie in glasirten

Waaren , noch unübertroffen ist . Die Fabrik hat vielfach architektonische Ornamente

auf glasirtem Grunde , aber auch solche in vollständiger mehrfarbiger Glasur ge¬

liefert , worunter namentlich die Arbeiten am Pringsheim ’schen Hause in der

Wilhelmstrasse zu nennen sind .

G - lasirte Thonröhren für Wasserleitnngszwecke liefern die meisten der

grösseren Ziegeleien der dritten Gruppe , besonders Greppin ( nebst verschiedenen

anderen in der Gegend von Bitterfeld ) , Lauban , Ullersdorf und Tschauschwitz , vor

Allem aber die March ’sche Fabrik , doch werden solche auch vielfach aus England

eingeführt . Letztere sind häufig billiger , aber auch weniger gut als die besten

einheimischen Röhren .

Fussbodenfliesen einfacherer Art wurden in früherer Zeit von den besseren

Ziegeleien und namentlich von March vielfach hergestellt . Mit dem Steigen der

Ansprüche daran sind solche mehr von auswärts eingeführt , namentlich die aus

verschieden gefärbten Tlionen zusammengesetzten , reiche Teppichmuster bildenden

Fliesen von Mettlach und einigen anderen rheinländischen Fabriken . Ein ähn¬

liches Fabrikat fertigt hierorts nur noch March , der dasselbe auch zur Herstellung

von reich ornamentirten Platten nach Art der Sgrafiiten verwendet .
17 *
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Die Fabrikation von Kachelöfen ist eine in Berlin altheimische und stand

in früheren Zeiten , namentlich durch die Thätigkeit Feilner ’s , auf einer vergleich¬

weise hohen Stufe , hat aber an dem in allen Zweigen des Bauwesens während

der letzten Jahrzehnte eingetretenen Aufschwünge am wenigsten Theil genommen .

Der alte Berliner Kachelofen , bei dem die höchste Aufgabe in Herstellung einer

möglichst blendend weissen und fehlerfreien Glasur bestand , herrscht noch immer

vor , wenn er auch jetzt meist mit unglasirten — gewöhnlich angestrichenen und

theilweise vergoldeten — Ornamenten versehen wird . Erst in neuester Zeit sind

in Folge der Bemühungen einzelner Architekten tlieils für die grossen Industrie -

Ausstellungen , theils für besonders luxuriöse Privafgebäude aus den Fabriken von

Friese ( Nachfolger von Feilner , jetzt aber auch eingegangen ) . Dankberg ( jetzt

Aktiengesellschaft ) , Titel und einigen Anderen Oefen und Kamine in reicher

farbiger Ausstattung hervorgegangen . Auch das Gewerbemuseum ist jetzt bemüht ,

künstlerisch durchgebildete Vorbilder für die Ofenfabrikation zu schaffen .

Schliesslich seien hier noch die Prüfungsresultate über die Festigkeit einiger

Ziegelsorten mitgetkeilt , die immerhin von Interesse sein werden , wenngleich diese

Festigkeiten , selbst der Steine aus ein und derselben Ziegelei und namentlich der

geringeren Sorten , im Allgemeinen sehr wechselnde sind .

Bezeichnung der Steinsorten

Die Zerstörung
begann bei einem

Druck
pro Qj zrn

von bis

Gewölmliche Hintennauerungsteine .
Bessere Sorten . . .
•loachimsthaler Steine .
Kablower Steine . .
Bellinchener .
Rathenower Steine .
Steine von v . Bethmann - Hollweg .
Poröse dergl . „ .

do . aus verschiedenen Ziegeleien bei Bitterfeld . . .
Birkenwerder Klinker (sogen .) . . .
Greppiner do . do . .
Beste Greppiner Klinker .
Verblendsteine von Greppin und Lauban .
Binder .
Hohle Verblendsteine von Augustin .

do . von Hermsdorf .
Konkretsteine von Riese , je nach der Mischung . . . .
Künstliche Sandsteine aus der Fabrik zu Ferch bei Potsdam

42 70
80 90
97 99
— 121
90 92
82 126
— 102
36 —

58 74
96 109
— 126
318 338
— . 118
— 157
.— 108
80 88
56 188
— 60

c ) Künstliche Steine , Zementguss und Konkret , Stuck .

Die Fabrikation künstlicher Steine hat in Berlin niemals eine besondere Aus¬

dehnung gewonnen , da die Ziegelsteine ' im Ganzen noch immer billig gewesen

sind . Nur in Zeiten des Mangels sind Fabriken für künstliche Steine aller Art ent¬

standen , die aber beim Herabgehen der Ziegelpreise meist wieder eingegangen sind ,
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